Adrter 
Jahrgang. 


Lubeck's Befreiung vom däniſchen Joch. 
(Fortſetzung.) 
Der Bürgermeifter Soltwedel ſaß neben dem däniſchen Com⸗ 
maudanten, ſeine Augen unverwandt nach dem däniſchen Zwin⸗ 
ger, gerichtet, und als er das lübeckiſche Banner dort wehen ſah, 


Er erhob ſich und ſeine Geſtalt ſchien 
in dieſem Augenblick noch größer, würdevoller. Ein Wink von 
ihm, und Muſik, Tanz und Spiele hörten plotzlich auf. Dieſe 
unerwartete Stille ſchreckte den unbeſorgten Daͤnen aus ſeinem 
Geſpräch mit einem angeſehenen Patricier jählings auf. Er 
blickte fragend um ſich — ſeine Augen ſielen auf Lübeck's flat⸗ 
ternde Fahne. Wüthend ſprang er vom Tiſche auf und ſein 
Schwert ziehend, herrſchte er vom Bürgermeiſter Soltwedel um 
Aufklärung dieſer Poſſe. ; 

— Maäßigt Euch und ſteckt Euer Schwert wieder in die 
Scheide, Herr Ritter! befahl Soltwedel mit lauter Stimme. 
Ich will Euch gern Rede ſtehen. Wißt denn, daß ich mit Euch 
ſeit einer Reihe von Jahren Comödie geſpielt habe. Meine 
Schmeichelei, meine Anhäͤnglichkeit an den Danenkönig waren 
verſtellt, nichts als Schein. Das Herz blutete mir bei den 
Gräuelthaten, die Ihr ſo frech verübtet. Anfangs ſpielte ich 
meine Rolle, um das Unglück der Lübecker zu mildern, da mir 
aber dieſes nicht gelang, beſchloß ich, Lübeck von der fremden 
Zwingherrſchaft zu erretten. Ich ahmte Brutus nach und ſchien 


> 


verflärte fich ſein Geſicht. 


mit Euch zu jein, wüßten ich in meinem Herzen gegen Euch, 
als meinen ärgſten Feind, geſinnt war. Der Allmachtige hat 
Lübecks Plan gelingen laſſen: Lübecks Banner flattert lustig über 
der befreiten Stadt. 

— Verräther! Schändlicher Betrüger! kochte der Däne. 

— Das bin ich nicht! — antwortete ihm Soltwedel ru⸗ 
Ich habe Euch getäuſcht, das iſt mein 
ganzes Verbrechen. Damit Ihr aber ſeht, Herr Ritter, daß 
ich's jetzt treu mit Euch meine, ſo rath' ich Euch, die Zeit zu 
benutzen, um zu entkommen — denn ſeht, dort ſtürmt ſchon die 
heldenmüthige Schaar aus dem Thore. Saͤumt nicht länger, es 
mochte ſonſt zu ſpät ſein. N 


hig und mit Würde. 


Und es war ſchon zu ſpät. Wüthend drang die Schaar, 
von des Bürgermeiſters Sohn geführt, auf den Commandanten 
ein, um ihn für erlittene Unbill zu züchtigen. 

— Zieh frecher Soldner! rief der Jüngling im edlen Zorn 
dem Dänen zu. Vertheidige Dein fluchbeladenes Leben und 
danke mir's, daß ich Dich noch des deutſchen Schwertes würdige! 

Zitternd vor Wuth ſtand der Verböhnte da, keines Wor⸗ 
tes mächtig. 

— Ihr ſeid auch feig, Memme? hoͤhnte die Schaar. Nies 
der mit dem Tyrannen! brüllte ſie. Das Blut der Erſchlage⸗ 
nen ſchreit um Rache! Nieder mit ihm! 

Und raſch waren die kurzen Schwerter der Scheide entriſ⸗ 
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ſen. Da aber rollten die Augen des Gommantanten Fürchter- 


lich, T od Beraten um ſch (hlentern, m und fein gewich⸗ 
tiges Sch „ der ſtatken Hand schwingend, erwartete er den 
Angriff der gereizten Bürger. oe Alexander Sele ges 


bot Einhalt. \ 


Dieſe Stunde und die Comödie, die Ihr mit mir At, 
werd' ich Zeitlebene gedenken! knirſchte der Commandant und 
warf ſein Schwert in die Scheide. Wir treffen uns wohl noch! 

Vor Wuth glühend warf er ſich dann auf ſein Roß und 
jagte über das Burgfeld dahin, um ſeinem Könige Bericht ab⸗ 
zuſtatten über die ihm gethane Unbill, und ihn zu bewegen, an 
der abtrünnigen Stadt blutige Rache zu nehmen. 

Die freien Lübecker aber drängten ſich um den Bürgermei⸗ 
ſter Alexander Soltwedel, berührten ſeine Kleider, küßten ihm 
die Hände und baten ihn unter Thränen um Verzeihung, daß 
fie ihn, ihren Retter, fo verkannt hatten. Und endlich machten 
ſie gar Miene, ihn in die Stadt tragen zu wollen. Das aber 
wehrte Soltwedel ab, und rief den Bürgern zu, auf den däni⸗ 
ſchen 9 — zeigend: „Dorthin, Bürger, mit Eurem Dank! 
Reißt die Burg nieder, damit uns nichts mehr an die erlittene 
däniſche Knechtſchaft erinnere!“ 

Und kaum hatte der Bürgermeiſter dieſe Worte geſprochen, 
fo waren auch ſchon tauſend Hände beſchäftigt, den verhaßten 
Zwinger niederzureißen. Alexander Soltwedel aber zog ein in 
das freie Lübeck. 

Erlöſt war Lübeck von der i golnghenscaſt der übermüthi⸗ 
gen Dänen, zertrümmert ihre Citadelle, die ſie zum Hohn der 


Lubecker aufgeführt hatten, und der freie Bürger überließ ich, 


jedoch mit Beſonnenheit, dem Rauſch der Freude. Aber der 


vertriebene däniſche Commandant brütete Rache in ſeinem ſchwar⸗ 


zen Herzen wider die abtrünnige Stadt. Mit Staub bedeckt und 
in Schweiß gebavet, erfchlen er vor feinen Könige und theilte 
ihm in recht grellen Farben die Liſt der frechen Lübecker und 
ihre heimtückiſche Büberei mit. Waldemar I. traf die Nachricht 
wie ein Blitzſtrahl aus heiterer Luft: er glaubte feſt auf die 
Treue und Anhänglichkelt der Lübecker bauen zu konnen, da fie 
ſich, während Sorvalbingen größtentheils die däniſche Herrſchaft 
abſchüttelte, immer ruhig und ehrſam verhalten und auch nicht 
den geringſten Wunſch hatten laut werden laſſen. Er ſchwur 


I 


blunge Rache zu nehmen an den abtrünnigen Provinzen, rief 
‚feine Krieger zu den Waffen U und ſchon im abe 1297 führte 
der „Loͤwe des Nordens“ ein 2 Heer zum blutigen 
Kampfe, Lubet ſollte Porst ſeine Keckheit büßen und hen io 
leichten Kaufes davon kommen. N 0 g 

En Das hatte aber der lübeckiſche Brutus, Alexander Soltwe⸗ 
del, vorausgeſehen. Umſichtig und berechnend, wie er immer 
war, hatte er ſchon früher einige vertraute Freunde an den Kai⸗ 
ſer Friedrich II. mit der Frage geſandt, ob ſie ungehindert und 
ungefährdet unter taiſerlichem Schutz bleiben würden, wenn ſie 
ſich wieder dem deutſchen Reiche unterwürfen. Die Antwort 
lautete günſtig: Friedrich war bereit, Lübeck als eine freie Reichs⸗ 
ſtadt in ſeinen unmittelbaren Schutz zu nehmen, und zu mehrer 


Sicherheit überfandte er ihr Sendſchreiben an Albrecht von Sachſen, 


Adolph IV. von Holſtein, Heinrich von Schwerin, Heinrich Bur⸗ 
win von Magdeburg und Gerhard II., Erzbiſchof von Bremen, 
worin er dieſen umwohnenden Fürſten befahl, der Stadt jegliche 
Hülfe angedeihen zu laſſen. Dieſe Sendſchreiben benutze Alexan⸗ 
der Soltwedel, "To wie er die Zurüſtungen der Dänen und die 
damit verbundenen Abſichten erfahren hatte. Willig gehorchten 
die Genannten der Kaiſerlichen Aufforderung. Soltwedel begnügte 
ſich aber damit noch nicht. 
ſandte er einige treue Bürger an das kühne Volk der Ditmar⸗ 


Auf geheimen ungebahnten Wegen 


ſen, dieſen ſagen laſſend, jegt wäre der Zeitpunkt gekommen, 

ſich von der verhaßten Tyrannei der Dänen befreien zu können, 

wenn ſie mit den Lübeckern gemeinſchaftliche Sache machten, 

Längſt ſich ſchon nach Freiheit ſebnend, gingen die Shtmorien 

gern in den Vorſchlag ein, und verſprachen, bei dem erſten günſtigen 

Anzeichen für die Sache der Verbündeten kämpfen zu wollen. 
Beſchluß folgt.) 


Des Burschen Grab. ö 
Zur Erinnerung an Heinrich Fleiſcher, stud. Philosoph, 
geftorben den 20. September 1845. 

9 - " (Eingefendet.) 


Was iſt das für ein Hügel dort? 
Wo jene Roſe glüht? 
. »Wer fand jo früh den Ruheport? 
Wer iſt ſo früh verblüht? 


So frägt der Wandrer ſtill und bang 


Wenn er vorüber geht, 
Ein Thränlein rollt ihm von der Wang', 
Wenn er am Grabe ſteht. a 


Hier ruht der Burſch, der jedem Freund 
Der ſo gedacht, wie er, 2 4 
Der treu und redlich es gemeint 
Mit Treue, Lieb’ und Ehr'. 


Er ſtarb im edlen Jugendſtreit, 

Verließ die Ehre nie 
Nur ihr allein war er geweiht, 
So ſtarb er gern für fie. 


Drum ſetzte man die Roſe roth 
Ihm auf fein. frühes Grab, 

Die Farbe liebt er bis zum Tod, 
Weil Liebe ſie ihm gab. 


Und wenn die Roſe auch verblüht, 
Der Hügel flammt doch roth, 

Wenn ſcheidend ihn die Sonn erglüht, — 
Sie liebt ihn noch im Tod! 
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Ta kales. ee 
Kirchen Nachrichten der Stadt Ratibor. 
Evangeliſche Pfarrgemeinde. 
f Geburten: f 
Den 29. Auguſt dem Herzogl. Wirt yſchafts⸗Verwaller Rittner 
zu Kempa e. S. ö 


Den 15. September dem Kaufmann Julius Berthold e. S. 
Trauungen: * 


Den 15. September der Müller Carl Wilh. Wandelt zu Al⸗ 


tendorf mit Jungfr. Bertha Eleonore Elifabeth Schaffrath. 
Todeskälle ar 
Den 15. September Charlotte Bednarek, geb. Klaſia, Ehefrau 
des Schankwirths Franz Bednarek, an Schwindſucht, 37 J. 
5 M. 6 T. N r 125 
Den 15., Johann Georg Soupin, Hausknecht im Ob. L. Ge⸗ 
richt, an Schwindſucht, 49 J. 2 M. 6 T. 


Markt-Preis der Stadt Ratibor: 
vom 17. September 1846. 

Weizen: der Preuß. Scheffel urtlr. 2s for. 6 pf. bis artlr. 
Roggen: der Preuß. e e ar BEE 2rtlr. 186 ſar. 
Gerſte: der Preuß. Scheffel urtlr. 7 fgr. 6 pf. bis ı rtlr. 22 fgr. 6 pf. 
Erbfen: der Preuß. Scheffel artlr. 5 ſgr. bis 2rtlr. 10 fer. 
Hafer: der Preuß Scheſſel Urtlr. bis Urtlr. u ſgr. 
Stroh; das Schock 3 rtlr. 20 fgr. bis a rtlr. 
Heu: der Centuer 1s bis 21 ſgr. G 

utter: das Quart 12 bis 14 ſgr. 8 
Eier: 6 St. für 1 fgr. 


Verlag und Redaction von F. Hirt. 


Druck von Bögner's Erben. 


Bekanntmachung. 

Ein blautuchener Mantel iſt als wahr⸗ 
ſcheinlich geſtohlen in Beſchlag genommen 
worden. Wir fordern den Elgenthümer 
auf, ſich bei dem nachſten Gericht oder 
bei uns zu ſeiner Vernehmung als Dam⸗ 
nifikat zu geſtellen. Koſten entſtehen nicht. 


Schloß Ratibor den 12. September 1846. 


Herzogl. Natiborer Gericht der Güter 
Binkowitz und Altendorf. 


v 


Langegaſſe Haus J 70 find in der 

obern Etage 3 Stuben, Küche, Holz⸗Bo⸗ 

denkammer und Pferdeſtall vom 1. Okto⸗ 
ber an zu vermiethen. > 
Praſſol. 

. — cc 

9 Jahrgänge des Amtsblatts von 1830 

bis 39 mit Sachregiſtern und gutem Gins 

band, mit Titel, ſind für den Preis à 

Jahrgang 15 %. zu verkaufen. Wo? 

iſt zu erfragen in der Expedition d. Bl. 


Robert Jahn in Leipzig, 
Brühl Je 15, iſte Etage, dem Heilbrun⸗ 

1 nen ſchräg über, 
empfiehlt den Herren Meßbeſuchern ſein 
vollſtaͤndiges Lager beſter engl. Hanf: 
zwirne, ganz feſter Hanfgarne (für 
Schuhmacher), Laſtings, Vorden, Schuh⸗ 
bänder u. ſ. w. 

Im Bahnhöfe zu Ratiborhammer 
werden Dienſtag den 22. September 
faſt ganz neue Möbel und Hausge⸗ 
räth gegen baare Bezahlung verſteigert 
werden. — Auch ſteht daſelbſt ein Flü⸗ 
gel billig zum Verkauf. 


Ein Sohn armer, aber rechtlicher El⸗ 


tern, moſalſchen Glaubens, der Schulkennt⸗ 


niſſe beſitzt und polniſch ſpricht, kann in 


einem ſchoͤnen Waaren⸗Geſchäfte in Bres⸗ 


lau ſehr vortheilhaftes Unterkommen ſo— 
fort finden. Näheres durch Herrn M 


Aſchmann in Breslau, Neumarkt 


1. 


Der 
Erndtefeh- Ball und Concert 


wird den 23. September 1846 um 3 Uhr 
Nachmittag abgehalten, wozu ganz erges 


benſt einladet J. Münzer, 
in der Münzerei bei Leobſchütz. 

Sonntag den 20. September 1846 

bend ou ce 


im Prinz von Preussen 


der Kapelle des A. Labus. 


Anfang 7 Uhr. 


Echten boll. Käſe, 
Neue holl. Heringe 
„ Matſes dos“ | 
„ Elbinger Neunaugen, 
empfing ſo eben und empfiehlt zu den bil⸗ 


ligſten Preiſen 
J. Barus, 
Langegaſſe. 


Fünf Toctavige Flügel⸗ 
Inſtrumente von Ma⸗ 


1 


Bekanntmachung. II. 341 
Am 3. Januar 1833 iſt im Landſchaftlichen Kaſſen⸗Lokale hierſelbſt der Pfand⸗ 


hagoni: und ſchbaum-⸗Holt, in vorzüg⸗ beef auf Arnoldsdorff, Neiße⸗Grottkauer Syſtems, NE 39, über 30 e, worauf 


lich ſchoͤnem geſangreichen und vollen Tone, 
nach der neueſten Conſtruktion mit Patent⸗ 
verſpreitzung und Dämpfung, gut und 
dauerhaft gearbeitet, ſtehen zum Verkauf 
beim Inſtrumentenbauer Grönouw in 
Ratibor, Langegaſſe NE 43. 


RE od Dee * 
Von Paris 
empfing ich ſoeben eine große Auswahl 
reicher ſeidener Stoffe und Ball: 
roben in den neueſten Zeichnungen, wel⸗ 
che ich zu den bevorſtehenden Feſtlichkeiten 
beſtens empfehle. * gi 


p. Manheimer jr, 


in Breslau, Ring Ae 48. * 


S0 eden ißt erſchtenen und in der Hirt⸗ 
ſchen Buchhandlung in Ratibor zu haben: 
Der Seßkretair 
bei den Koͤniglich Preußiſchen Ge: 
richts -Behoͤrden 


. oder 
Anleitung zum Expediren, 
nebſt Formularen, ſyſtematiſch geordnet 


nach der allgemeinen Gerichts-, Hypothe-⸗ 


ken:, Depoſital- und Kriminal-Ordnung 
und dem allgemeinen Landrechte. 


Nen 
T. F. Schmidt, 
Königl. Land⸗ und Stadtgerichts⸗Aktuarius. 
Preis 2 : 


h Der 
preußiſche Zivilprozeß. 
Eine ſyſtematiſche Darſtellung 
„ „eee r, 
Zivilprozeßverfahrens 
nach der jetzigen Geſetzgebung und Praxis. 


\ = g r Von a 
5 A. Alker, 
Land ⸗ und Stadt- Gerichts ⸗ Rath. 


Preis 3 RE 


die Zinſen ſeit Weihnachten 1832 haften, und am 23. Juni c. Abends 10 Uhr auf 


der Straße vor dem großen Thore ein dunkelblautuchener Mantel gefunden worden. 

Die unbekannten Eigenthümer dieſer Gegenſtände werden hierdurch aufgefordert, 
binnen 4 Wochen, ſpäteſtens aber in dem 

am 29. Oktober c. Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Herrn Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor Fiſcher in unſerem Terminzimmer NEL 
anſtehenden Termine ihre Anſprüche daran bei Verluſt ihres Rechts und zur Vermei⸗ 
dung des geſetzlichen Zuſchlags geltend zu machen. e 
„ Ratibor den 21. Auguſt 1846. 


Königl. Land» und Stadt⸗ Gericht. 


Nothwendiger Verkauf. - 


Die sub NE des Hypotheken-Buches zu Czienskowitz gelegene Waſſermühle, 
zu welcher 75 Morgen 146 [IRuthen preuß. Maaß Grundſtücke gehören, nach dem 


Material⸗Werthe gerichtlich geſchätzt auf 6460 %%, ſoll auf 


den 13. ril 1842, Vormit : 

licher Berichtöftelle fubbafttit Berben dr, an ordent 

Der neueſte Hypothekenſchein und die Taxe ſind in unſerer Regiſtratur einzuſehen. 
Ratibor den 10. September 1846. 

Das Patrimonial- Gericht der Herrſchaft Czienskowitz. 

In dem obrigkeitlichen Schieferbruche zu Dürſtenhof find 
einige hundert Kubik-Klaftern Erdabraͤumungen in Accord zu geben. 
Uiternehmungsluſtige werden eingeladen ſich in Betreff dieſer Ar— 
beit bei der obrigkeitl. Wirthſchafts-Direktion zu Großherrlitz (naͤchſt 
Troppau) anzumelden. 

Groß-Herrlitz am 1. September 1846. 


* 1 223 * 
Titerariſehe Menigkeiten 

zu haben in der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor (am Markt im Doms⸗ 

ſchen Haufe): 

Laube, H., Jagdbrevier. Neue, wohlfeile Ausgabe. 1 2 | 

Marianne, ein Weib aus dem Volke. Gemälde aus dem Volksleben in 5 Akten 
von Denneih und Mallian, deutſch von C. Drärlers Manfred. 1846. 12 e. 

Mühler, Dr. H. v., Geſchichte der evangeliſchen Kirchenverfaſſung in der Mark 
Brandenburg. 1846. 2 RM: 15 n. 

Oeſer, Chr., Weihgeſchenk für Frauen und Jungfrauen. Briefe über äſthetiſche 
Bildung weiblicher Jugend. Dritte vermehrte und verbeſſerte Auflage. 1846. 
1 Am 28 ie. . 

Edlen von Ränlom, Joſephine' Aufblick zu den Sternen» Welten. Als une 
trüglicher Führer alle am Himmel prangenden, dem unbewaffneten freien Auge 
ſichtbaren Sternbilder auf die leichteſte Weiſe auffinden und erkennen zu lernen. 
Nach mehrjährigen eigenen und. forgfältigen Beobachtungen, für Damen, und alle 
edle gemüthvolle Frauen und Jungfrauen, zunächſt aber für die Frommen und 
wahrhaft Gebildeten meines Geſchlechtes verfaßt und faßlich vorgetragen. Ori⸗ 
ginal = Werk. Mit 43 lithographirten Blättern und 13 Sternkarten. 1846. 
2 N 15 n “ 


Die zur Aufnahme in dieſes Blatt beſtimmten Inſerate werden von der Expedition deſſelben (am Markt, im Lokal der 
Hirtſchen Buchhandlung) ſpäteſtens an jedem Dienſtag und Freitag bis 12 Uhr Mittags erbeten. 


